
EICHSTÄTT/INGOLSTADT. Den Eich-
stätter Wissenschaftlern gehen die
Themen für ihre Kinderuni noch lan-
ge nicht aus. Nach 24 verschiedenen
Vorlesungen für Kinder beginnt am
Freitag die fünfte Kinderuni der Ka-
tholischen Universität Eichstätt-Ingol-
stadt. In den nächsten sechs Wochen
geben fünf Eichstätter Forscher und
ein Gastdozent Antworten auf Fragen
wie „Warum braucht der Fluss ein
neues Bett?“ (Bernd Cyffka), „Wellen
aus der Steckdose – Wie geht das
denn?“ (Josef Pöppel) und „Vom Ge-
mälde zum Film: Wie erzählen Bilder
von Menschen und ihrem Leben?“
(Michael F. Zimmermann). Die Veran-
staltungen beginnen jeweils freitags
um 16.15 Uhr, die sechs Vorlesungen
werden sowohl in Eichstätt als auch in
Ingolstadt angeboten. Teilnehmen
können Kinder der vierten bis sechs-
ten Klasse. Die Studentenausweise
sind für die gesamte Kinderuni gültig.
Darauf wird der Besuch vermerkt; wer
mindestens fünf Vorlesungen gehört
hat, erhält das Kinderuni-Diplom. (mz)

Neue Fragen
inKinderuni
STUDENTENVorlesungen für
Kinder starten am Freitag in
Eichstätt und Ingolstadt.

REGENSBURG. Fast zwei Jahrzehnte
lang war Dr. Friedrich Geißelmann als
Leitender Direktor für die Geschicke
der Universitätsbibliothek Regensburg
verantwortlich. Am Montag wird der
65-Jährige, der seit Ende August in
Pension ist, von den Mitarbeitern der
Bibliothekmit einer Festveranstaltung
verabschiedet. Seine Nachfolge tritt
am 15. Oktober Dr. Rafael Ball an.

Vor allem auf den frühen Start der
digitalen Bibliothek in Regensburg ist
Geißelmann stolz. Die elektronische
Zeitschriftenbibliothek der Uni Re-
gensburg bietet im Verbund mit
knapp 500 Bibliotheken weltweit – da-
runter so renommierte Einrichtungen
wie die Library of Congress in Wa-
shington D.C. – Zugriff auf mehr als
40 000 elektronisch publizierte Hefte.
„Geißelmann hat am Anfang gespürt,
da tut sich etwas und wir sind dann

sehr rasch gewachsen“, berichtet Bib-
liothekssprecherin Dr. Evelinde Hutz-
ler. 2007 nutzten die Wissenschaftler
und Studenten rund 17 Millionen mal
eine dieser Zeitschriften.

Als Aufgaben für Nachfolger Ball
bleiben nach Ansicht von Geißelmann
vor allem die Fortführung der Digitali-
sierung und die zunehmende Ausbil-
dung der Nutzer. „Die Frage ist, wie
kommen die Studenten damit zurecht.
Und es ist wichtig, dass die Bibliothek
sie bei dieser Frage nicht alleine lässt.“
In seinem Ruhestand will sich Geißel-
mann nun vor allem dem Bibliotheks-
verband und dem Literaturarchiv in
Sulzbach-Rosenberg widmen. Dort
wolle er ein von der Forschungsge-
meinschaft finanziertes Projekt voran-
bringen, mit dem das Werk von Wal-
ter Höllerer erschlossenwerden soll.

Nachfolger Ball hatte am Dienstag

seinen Vertrag unterschrieben. Für die
Leitung der Regensburger Bibliothek
empfahl sich der 44-Jährige vor allem
durch seine bisherige Tätigkeit in Jü-
lich, teilte die Uni Regensburgmit. Seit
1998 leitet er die Zentralbibliothek am
dortigen Forschungszentrum, das mit
rund 4400 Mitarbeitern interdiszipli-
när in den Bereichen Gesundheit,
Energie und Umwelt sowie Informati-
onstechnologie forscht.

Über seine Beschäftigung als Biblio-
theksleiter hinaus war Ball als „Tea-
ching Professor“ an der Hochschule
für Technik und Wirtschaft in Chur,
an der Fachhochschule Köln, an der Ja-
giellonen Universität Krakau und der
Hochschule derMedien in Stuttgart tä-
tig. Ball studierte Biologie, Slawistik,
Philosophie und Pädagogik an den
Universitäten Mainz, Warschau und
Smolensk. (ngc)

Abschied von „DirektorDigital“
PERSONAL Friedrich Geißelmann, Architekt der elektronischen Bibliothek, geht in Pension

... für Friedrich Geißelmann, der in Ruhestand geht. Fotos: Gressner, UniversitätRafael Ball kommt...

● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ●

HOCHSCHULSPLITTER

Arbeit für AStA muss
versteuert werden
MÜNCHEN.Mitglieder des allgemeinen
Studentenausschusses (AStA) an
Hochschulen sind Arbeitnehmer und
müssen ihre Einkünfte versteuern.
Der Bundesfinanzhof inMünchen be-
stätigte in einemUrteil (Aktenzei-
chen: VI R 51/05) eine Entscheidung
des hessischen Finanzgerichts in Kas-
sel, wonach die an AStA-Mitglieder ge-
zahlten Aufwandsentschädigungen
steuerpflichtiger Arbeitslohn sind. Die
Studentenschaft einer hessischen
Hochschule hattewegen der vom Fi-
nanzamt verlangten Lohnsteuer ge-
klagt. (dpa)
!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!

40 Universitäten stellen
sich im Audimax vor
REGENSBURG.Der 13. BayerischeHoch-
schulinformationstag findetmorgen
rund umdas Audimax der Universität
Regensburg statt. Von 8.30 bis 15 Uhr
stellen sich 40Universitäten und
Hochschulen in rund 90 Vorträgen
vor. Organisiert wird der Tag von der
Agentur für Arbeit Regensburg. Die
Veranstaltung soll den Abiturienten
bei derWahl des richtigen Studiums
helfen. Staatliche Universitäten, Fach-
hochschulen, Kunsthochschulen und
andere private Bildungsträger bieten
den Jugendlichen nach der Schulaus-
bildung rund 3000 Studienmöglich-
keiten. Die Schirmherrschaft hat Kul-
tusminister Siegfried Schneider über-
nommen. (mz)
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Chemiker „Magic Rudi“
löst einen Mordfall
ERLANGEN. ImAudimax der Universi-
tät Erlangen-Nürnbergwird es imOk-
tober rauchen, leuchten und qualmen.
Professor Rudi van Eldik alias „Magic
Rudi“ und sein Team vomLehrstuhl
für Anorganische undAnalytische
Chemiewerden die Bühne in ein che-
misches Laboratorium verwandeln.
DiesesMal lösen sie einenmysteriösen
Mordfall. Die Vorlesungsreihe beginnt
am 8. Oktobermit der Schülerveran-
staltung (14.30 Uhr). Drei weitere Vor-
lesungen des Teams folgen (16., 17.
und 18. Oktober, 20 und jeweils 19.30
Uhr). Alle Vorlesungen finden imAu-
dimax statt. (mz)
!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!

Spintronik: Forscher aus
15 Ländern treffen sich
REGENSBURG. EinWorkshop zumThe-
ma Spintronikmit Teilnehmern aus
15 Nationen, darunter einige derwelt-
weit führendenWissenschaftler auf
demGebiet, findet derzeit im Regens-
burger Thon-Dittmer-Palais statt. Ver-
anstalter desWorkshops ist der Son-
derforschungsbereich „Spinphänome-
ne in reduziertenDimensionen“ an
der Universität Regensburg. In der
Spintronik befassen sichWissen-
schaftlermitmagnetischen und halb-
leitendenMaterialien. (mz)

Brustspitz für zwei
Die Mittelbayerische Zeitung verlost in
Zusammenarbeit mit der Glöckl
Gaststätten GmbH und der Brauerei
Bischofshof jedeWoche auf der Hoch-
schulseite ein Brustspitzessen
(Dult-Brustspitz-Teller und ein Getränk)
für zwei Personen im Restaurant
„ZumGlöckl“ bzw. während der Dult
im Glöckl-Festzelt.

Unsere heutige Preisfrage:
Wie viele Master/Bachelor-Absolventen
gab es 2007 an der FH Regensburg?

➜ Schreiben Sie uns die Lösung an
brustspitz@mittelbayerische.de
➥ Den Gewinner finden Sie auf
www.mittelbayerische.de

!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!
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➥ Mehr Infos zum Thema finden Sie
unter www.physik.uni-r.de/sfb689

HOCHSCHULABSCHLÜSSE IN DER REGION

Quelle: Stat. Bundesamt

Anteil der Bachelor- und Masterabschlüsse an allen Studienabschlüssen
im Prüfungsjahr 2007
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REGENSBURG. 14,8 Prozent der Absol-
venten haben die deutschen Hoch-
schulen im Prüfungsjahr 2007 mit ei-
nem Bachelor- oder Master-Abschluss
verlassen. In der Oberpfalz reicht an
diesen Wert lediglich die Hochschule
Amberg-Weiden heran (14,2). Die bei-
den Regenśburger Hochschulen liegen
mit ihren Zahlen deutlich darunter.
Das ist das Ergebnis einer Auswertung
von Daten des Statistischen Bundes-
amts durch die Nachrichtenagentur
dpa. Untersucht wurde die Zahl der
Absolventen, die im Wintersemester
06/07 und im Sommersemester 07 ihre
Alma Mater entweder mit einem Ba-
chelor- oderMaster-Titel verließen.

Die Universität, aber auch die
Hochschule Regensburg, waren zu die-
sem Zeitpunkt mit ihrer Umstellung
wesentlich weniger fortgeschritten als
die FH Amberg-Weiden. 5,3 Prozent
beziehungsweise 1,2 Prozent (FH) ha-
ben diese beiden Hochschulen in dem
untersuchten Zeitraum mit einem der
neuen Abschlüsse verlassen.

Dünne Zahlenbasis

Doch die Zahlen sind mit Vorsicht zu
genießen. Der Anteil der BA/MA-Ab-
solventen im Jahr 2007 ermöglicht –
geht man von einer Studiendauer von
drei Jahren aus – nur eine Aussage
über den Grad der Umstellung im Jahr
2004. Zu diesem Zeitpunkt konnte
man an der FH Regensburg lediglich
in dem Studiengang „Electrical und
Microsystems Engineering“ einen
Master erwerben, Bachelor gab es gar
nicht. Präsident Josef Eckstein verfolgt
die Diskussion indes mit Argwohn.
„Natürlich will man wissen, wie es
aussieht mit den neuen Abschlüssen.

Aber zum jetzigen Zeitpunkt ist keine
Bilanz, kein Vergleich möglich.“ Die
Diskussion komme verfrüht. Bei einer
Regelstudienzeit von sechs Semestern
im Bachelor verlässt die erste signifi-
kante Zahl von Absolventen die Hoch-
schule Regensburg imWintersemester
2009/10. „Und auch dann kann man
nur sagen, wie viele den Abschluss in
der Regelstudienzeit gemacht haben.“

„Zu früh in Misskredit geraten“

Um über die Qualität oder die Chan-
cen auf dem Arbeitsmarkt zu diskutie-
ren, sei selbst dann die Zahlenbasis „zu
dünn“. Derzeit führe diese Debatte nur
zu „zusätzlichem Druck auf die Hoch-
schulen“. Eckstein warnte davor, dass
„die neuen Abschlüsse zu früh und zu
Unrecht inMisskredit geraten“.

Diese Ansicht teilte auch Wolfgang
Weber, Sprecher der Hochschule Am-
berg-Weiden. Dort war man zwar
„recht früh dran mit der Umstellung“,
aber bislang ist sie auch nur bei zwei
von elf Studiengängen erfolgt. „Das ist
zu wenig“, um sich ein Urteil zu bil-
den, soWeber.

Matthias Baderschneider, der an der
Universität Regensburg mitverant-
wortlich ist für die Koordinierung des
Bologna-Prozesses, hat zwar mit einer
geringen Anzahl an BA/MA-Absolven-
ten gerechnet. Dass es im vergangenen
Jahr aber nur 5,3 Prozent waren, hat
ihn dennoch überrascht. „Wir hatten
2004 zwar bereits viele Studiengänge
umgestellt, vor allem in den philoso-
phischen Fakultäten waren wir sehr
weit, aber das waren vielfach Fächer
mit wenigen Absolventen“, erklärt er.
Ein Beispiel sei Musikwissenschaft
oder polnische Philologie, wo in allen
Semestern derzeit nur 50 bis 60 Stu-
denten eingeschrieben sind.

Baderschneider geht jedoch davon
aus, dass sich die Bilanz in Regensburg
langfristig kaum ändert. „Etwa die
Hälfte der Studenten hier macht Lehr-
amt, Jura, Pharmazie oder Medizin“ –
Fächer, in denen Bachelor und Master
bislang nicht eingeführt sind.

KaumBachelor-
undMaster-Titel
in derOberpfalz
BOLOGNA-PROZESS FH-Präsi-
dent Ecksteinwarnt vor ver-
frühter Debatte über Quali-
tät der neuen Abschlüsse.
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➥ Mehr Infos zum Thema finden Sie
unter www.fh-ingolstadt.de/kinderuni
bzw. www.ku-eichstaett.de/kinderuni

ie Zahl der neuen Abschlüsse hält
sich in der Oberpfalz noch in Gren-

zen. Überrascht sie das?

Nein. Wir wussten, dass Bay-
ern bei der Umstellung das
langsamste Land ist. Aber das
muss auch nicht schlecht
sein. So kann man hierzulan-
de vielleicht die Fehler ver-
meiden, die andernorts schon
gemacht wurden. Die Zahlen
sind jedoch auchmit Vorsicht
zu genießen. Sie zeigen, dass
wir bis 2004 zu langsam wa-
ren, aber sie treffen keine Aus-
sage über die Zahl der umge-
stellten Studiengänge. Die
Hochschulen sollten die Um-
stellung jedoch zügig weiter
voranbringen.

D Was sagen die Unternehmen dazu?

Das sind bei uns eher die Mit-
telständler und für sie ist eine
langsame Umstellung von
Vorteil, denn sie haben nun
Zeit sich darauf einzustellen.
Berührungsängste gibt es
nach wie vor, denn Bachelor
und Master bringen Verände-
rungen mit sich, die Unter-
nehmen brauchen mehr Aus-
bildung am Arbeitsplatz und
eine neueGehaltsstruktur.

Wie bewertet die IHK die Ab-
schlüsse?

Wir begrüßen sie, weil sie die
Studienzeiten verkürzen und
hoffentlich zu weniger Studi-

enabbrechern führen. Interview: ngc

Was erwarten die Firmen?
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J. BALZEREIT,
IHK REGENSBURG

● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ●

➥ Haben Sie wei-
tere Fragen?

Schreiben Sie uns!
hochschule

@mittelbayeri-
sche.de
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